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27. Februar  2008
Sudan: Trinkwasser in Ölfeldern des Sudans mit Ölabfällen verseucht
Analysen von acht Wasserproben liefern alarmierende Erkenntnisse. Die su​danesische Regierung muss Trinkwasserqualität für die vor Ort lebenden Menschen drastisch verbessern und eine ökologische Katastrophe im größ​ten Sumpfgebiet der Welt verhindern.  
Das Brunnenwasser in Rier, einem Dorf in einem süd-sudanesischen Ölfeld, ist mit Salzen und Strontium und Nitrat kontami​niert. Die Analyse einer Wasserprobe ergab einen Gesamtsalzgehalt von 6.600,50 Milligramm pro Liter Wasser (mg/l) und eine Strontiumbelastung in Höhe von 6,7 mg/l. Diese Wasserprobe war außerdem mit einem Nitratwert in Höhe von 81,6 mg/l be​lastet. Die US-Umweltbehörde EPA empfiehlt einen Gesamtsalzgehalt von nicht mehr als 500 mg für Trinkwasser. Dieser Wert wird bei der analysierten Probe um das 13-fache überstiegen. Für Nitrat liegt der Grenzwert der EPA bei 10 mg/l. Dieser Grenzwert wurde in der vorlie​genden Probe um das Achtfache überschritten. Eine Nitratkonzentration in dieser Höhe kann bei Säuglingen schwere Erkrankungen hervorrufen, die bei Nicht-Behandlung zum Tode führen können. 
Dazu der Geschäftsführer von Hoffnungszeichen, Reimund Reubelt: „Die ex​trem hohen Salzwerte und die Unauffälligkeit anderer Brunnen in der Umge​bung zeigen, dass das Wasser aus dem Brunnen von Rier mit Prozesswas​ser aus der Erdölförderung kontaminiert sein muss. Wir gehen davon aus, dass das Trinkwasser in Rier mit unsachgemäß entsorgtem Prozesswasser ver​seucht wurde. Das ist nicht nur für die Menschen von Rier eine lebensge​fähr​liche Bedrohung. Es zeichnet sich auch eine ökologische Katastrophe in die​sem größten Sumpfgebiet der Welt ab. Die sudanesische Regierung in Khartoum hat die Ölfirmen ins Land geholt. Sie muss nun die Versorgung der in den Ölgebieten lebenden Menschen mit sauberem Trinkwasser sicher stellen und gleichzeitig eine ökologische Katastrophe verhindern.“

Gewöhnlich werden bei der Förderung von Öl konzentrierte salzhaltige Lö​sungen in die Öl-Lagerstätten injiziert, um so den Druck in der Lagerstätte zu erhöhen. Rohöl wird zusammen mit den vorher injizierten Salzlösungen an die Oberfläche gebracht. Dort wird das Rohöl vom so genannten Prozess​wasser wieder getrennt. Oftmals salzhaltiger als Meerwasser, kann dieses Prozesswasser auch giftige Metalle und radioaktives Material enthalten. Wird das Prozesswasser nicht in großen Tiefen in ein sicheres Endlager injiziert, sondern über das Oberflächenwasser abgeführt oder mit zu seichten Bohrun​gen in grundwasserführende Schichten injiziert, besteht das Risiko, dass die​ses ver​seuchte Wasser über Brunnen in den Nahrungskreislauf des Men​schen ge​langt. Zur Förderung eines Liters Rohöl werden durchschnittlich rund neun Liter Prozesswasser eingesetzt. 
Rier liegt am Rande des Sudd im Ölfeld von Thar Jath. Dort wird seit mehre​ren Jahren Rohöl durch das Konsortium White Nile Petroleum Operating Cor​poration (WNPOC)  gefördert. 39 Prozent des Konsortiums hält der malaysi​sche Ölgigant Petronas. Im Ölfeld von Thar Jath sind auch die chinesischen Ölbohrfirmen Great Wall Drilling Company (GWDC) und Zhongyuan Petro​leum Exploration Bureau (ZPEB) aktiv.  Erst vor wenigen Wochen nahm eine ca. 6,5 km von Rier entfernte Raffinerie den Betrieb auf. Der Sudd ist das größte Sumpfgebiet der Welt. Ein Hoffnungszeichen-Menschenrechtsteam untersuchte Mitte Februar unter Leitung von Klaus Stieglitz die Wasserquali​tät vor Ort und nahm zu diesem Zweck acht Proben mit nach Deutschland, wo diese nun einer genauen Analyse unterzogen wurden. Die Ergebnisse dieser Analyse werden nun von einem Toxikologen auf weitere  - möglicher​weise schädliche - Auswirkungen auf den menschlichen Körper hin unter​sucht. 
Am 13. Februar erklärte der Landrat des in den Ölfeldern gelegenen Land​kreises Koch, Peter Bol Ruot, dass im Jahr 2006 insgesamt 30 Menschen, darunter drei Kinder, am Konsum von kontaminiertem Wasser verstorben seien. Gegenwärtig seien bis zu 1.000 Menschen aus demselben Grund er​krankt. 
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